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Das Kind in Bewegung  
 

 

 

 

 

Kinder sind immer in Bewegung. Schon vor der Geburt bewegen sie sich im Mutterleib, und kaum 

auf der Welt machen Kinder sich ihre Umwelt durch Bewegung begreifbar. Die Bedeutung der 

motorischen Fähigkeiten und die Wichtigkeit, sich mit dem natürlichen Bewegungsdrang der 

Kinder zu befassen, sind in der medizinischen Forschung, in der Kinder- und Jugendpsychologie, 

sowie in der Sportpädagogik unbestritten. Wenn motorische Fähigkeiten adäquat entwickelt 

werden, bilden sie einen lebenslangen Schutzfaktor vor Zivilisationskrankheiten (z.B. vor Herz-

Kreislauf-Problemen, Rückenschmerzen und Übergewicht). 

 

Breithecker (2002, S. 3-4) erklärt in seinem Artikel, wie wichtig die Bewegung und die damit 

verbundene Auseinandersetzung des Körpers mit der Umwelt ist. Generell liegt es in der Natur des 

Menschen, sich zu bewegen. Erwachsene wollen durch Bewegung gesund bleiben und gegen die 

vorgenannten Zivilisationskrankheiten ankämpfen. Kinder benötigen keines dieser Motive - für sie 

bedeutet Bewegung einfach Freude, Spaß und Lust. Schon für den Säugling ist die Bewegung 

(z.B. das Strampeln) eine Möglichkeit der nonverbalen Kommunikation; sie ist Ausdruck seiner 

psychoemotionalen Befindlichkeit. Nicht nur die körperliche, sondern auch die geistige und 

seelische Entwicklung des Kindes wird durch Bewegungsmöglichkeiten und Bewegungserfahrung 
geprägt. 

 

Wie Hartnack (2014) erläutert, nehmen Kinder über die Bewegung ihre Umwelt auf und treten in 

Kontakt mit ihr. In der heutigen Zeit werden die Bewegungsmöglichkeiten von Kindern oft von 

der Gesellschaft und den Erwachsenen eingeschränkt. Kinder dürfen an vielen Örtlichkeiten nicht 

laufen, raufen oder herumtoben. Doch eigentlich sollten Erwachsene Kindern den entsprechenden 

Freiraum für Bewegung bieten, da diese der Motor für die körperliche und psychische 

Entwicklung ist. Zudem gehört beim alltäglichen kindlichen Spiel die körperliche Interaktion 

einfach dazu. 

 

Über den Körper und die Bewegung setzen sich Kinder mit ihrer Umwelt auseinander, lernen sich 

selbst einzuschätzen und gewinnen Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten. In den ersten 

Lebensjahren lernen Kinder in erster Linie über Wahrnehmung und Bewegung. Das konkrete 

Handeln und der Einsatz aller Sinne sind ein ganzheitlicher Prozess. Dieser bewirkt, dass Kinder 

ihre Umwelt erfassen, strukturieren und für sich selbst rekonstruieren. So gewinnen Kinder 

Erkenntnisse, die sie auf die Umwelt einwirken und diese verändern lassen (Zimmer 2014, S. 17). 
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Bewegung ist Lernen, Lernen ist Bewegung  
 

Viele bedeutende Pädagogen/innen haben sich dem Thema Bewegung und Bewegungserziehung 

gewidmet. Beispielsweise hat Emmi Pikler der autonomen Bewegungsentwicklung eine große 

Bedeutung beigemessen (Obermaier/ Hoffmann 2013). Kinder finden viele Bewegungen durch 

eigenständiges Tun, Probieren und Üben von selbst heraus, ohne Zutun der Erwachsenen. So 

können sie Selbstwirksamkeit erleben. Der natürliche Bewegungsdrang, sowie das freie Spiel 

lassen Kinder sich selbst ausprobieren und den eigenen Interessen nachgehen; die Entdeckerfreude 

ist schier unerschöpflich. So soll der Erwachsene auf die individuellen Bedürfnisse des Kindes 

eingehen; ebenso müssen genügend Raum und Zeit für Bewegung vorhanden sein. Emmi Piklers 

Konzept legt klar, dass Pädagogen/innen die Bewegungskompetenz der Kinder im "Alleine-Tun" 

fördern können. Hilfe soll den Kindern nur angeboten und nicht aufgedrängt werden. 

Auch Renate Zimmer (2014) legt die Bedeutung des Kompetenzerwerbs durch Bewegung dar. 

Kinder lernen auf diese Weise nicht nur ihren Körper, sondern auch sich selbst kennen. Durch den 

Körper leben sie ihre Gefühle und Empfindungen aus und können diese gegebenenfalls 

verarbeiten. Freude, Lust, Erschöpfung oder Energie werden körperlich erspürt und 

wahrgenommen. Ferner nehmen Kinder durch Bewegung Kontakt mit anderen auf, verständigen 

sich, spielen miteinander, verabreden Regeln und geben nach und/oder setzen sich durch. Sie 

lernen dabei auch ihre eigenen Grenzen kennen und überwinden; sie setzen sich mit den eigenen 

Erwartungen - ebenso wie mit den an sie gestellten - auseinander und steigern ihre 

Leistungsfähigkeit. Außerdem entwickeln sie besondere Fähigkeiten wie "Kunststücke" oder eine 

spezielle motorische Fertigkeit. Auf diese Weise erwerben sie Voraussetzungen für das 
Selbstwertgefühl und das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. Die Auseinandersetzung mit ihrer 

dinglichen und räumlichen Umgebung lässt Kinder ihre Umwelt erkennen und verstehen. Sie 

setzen sich mit Geräten und Objekten auseinander und lernen ihre Eigenschaften und Funktionen 

kennen. 

 

 

Bewegungserziehung als Bestandteil frühkindlicher Bildung  
 

 

Anthropologische Perspektive 

Um ein Bild von der Welt und sich selbst machen zu können, bedarf es des Einsatzes aller Sinne 

und insbesondere des Körpers. Erfahrungen werden über den Körper gemacht, und dieser ist 

zugleich Gegenstand der Erfahrungen. Ein Kind nimmt seine Umwelt weniger über das Denken 

und Vorstellen auf, sondern mehr über die Sinne und die Tätigkeiten mit seinem Körper. Auf diese 

Weise tritt es in einen Dialog mit sich selbst und der Außenwelt. Zudem entwickelt es aus der 

Sinneserfahrung und körperlichen Bewegung heraus Begriffe, erkennt Ursachen und 

Zusammenhänge. 

 

Entwicklungspsychologische Perspektive 

Von Geburt an haben Körpererfahrungen eine wichtige Funktion bei der Entwicklung des eigenen 

Ichs und der Selbständigkeit. Eine erste Selbständigkeit zeigt sich, wenn Kinder zu robben und zu 

krabbeln beginnen. Ein weiterer Höhepunkt in ihrer Selbständigkeitsentwicklung ist das Laufen. 

Mit diesen Erfahrungen der ersten Lebensjahre erlangen Kinder eine enorme Zunahme an 

Selbstwertgefühl. 
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Lernpsychologische und neuropsychologische Perspektive 

Die Verknüpfung von Nervenzellen (Synapsen) passiert durch die Verarbeitung von Reizen, die 

aus der körperlichen Bewegung und den Sinnestätigkeiten resultieren. Das heißt, Wahrnehmung 

und Bewegung bilden die Grundlage für das kindliche Lernen. 

 

Sozialökologischer Perspektive 

In der heutigen technisierten und motorisierten Welt erhalten Kinder immer weniger 

Bewegungsmöglichkeiten. Aufgrund des massiven Medienkonsums haben Kinder seltener die 

Möglichkeit, eigene Erfahrungen machen zu können. 

 

Gesundheitspädagogische Perspektive 

Eine Einschränkung der kindlichen Bewegung bedingt eine Vielzahl an 

Bewegungsmangelerkrankungen. Bereits bei der Einschulung weisen viele Kinder Übergewicht, 

mangelnde Beweglichkeit und motorische Defizite auf. Dies zählt zu den größten Risikofaktoren 

für eine gesunde Weiterentwicklung - nicht nur bei Kindern, sondern auch bei Erwachsenen. 
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1. Geschichte des Fahrrads 
 

 

1817-1830 
 

Die Erfindung des ersten Fahrrads 
Obwohl es einige fragliche Beweise für die Existenz von Fahrrädern vor 1800 gibt, ist es eine 

weithin anerkannte Tatsache, dass das erste Fahrrad im Jahr 1817 von einem Herrn namens Baron 

Karl von Drais in Deutschland erfunden wurde. Es wurde ĂLaufmaschineñ oder auch Draisine 

genannt und im Jahr 1818 als erstes erfolgreiches, zweirädriges, vom Mensch angetriebenes, 

lenkbares Transportmittel patentiert. Andere Erfinder griffen das Konzept auf, insbesondere Denis 

Johnson in London, der eine neuere, verbesserte Version der ursprünglichen Laufmaschine von 

Drais entwickelte. Fast vollständig aus Holz gefertigt, mit einem lenkbaren Vorderrad, konnte es 

die Reisezeit um die Hälfte verkürzen. Diese zweirädrige Erfindung hatte keine Pedale und die 

Fahrer trieben ihre Steckenpferde auf waghalsige Weise mit den Füßen voran und ließen sie die 

Hügel hinunter rollen, wobei sie gleichzeitig irgendwie versuchten, die Balance zu halten. In 

England liebevoll nach dem Kinderspielzeug Ăhobby horseñ (Steckenpferd) oder auch ĂDandy 

Horseñ (ĂPferd f¿r die Stªdterñ) genannt, offiziell bekannt unter dem Ausdruck ĂVelozipedñ, glich 

es bereits mehr oder weniger der heute bekannten Form der zweirädrigen Fahrräder. Zwischen 

1818 und 1820 wurde der Besitz eines Velozipeds zum Kult, der ganz Westeuropa und 

Nordamerika ergriff, und es wurde als neuartiger, modischer Artikel gefeiert, den man einfach 

besitzen musste ï besonders in der Londoner Society. Nur ein paar Jahre später war seine 

Popularität verblasst, und einige Großstädte gingen sogar so weit, seinen Einsatz wegen der 

großen Anzahl von Unfällen zwischen Veloziped und Fußgängern zu verbieten. 
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1840-1870 
 

Pedale und Drehkurbel am Fahrrad 
In den 1860er Jahren entwickelte Pierre Michaux, Gründer der Firma Michaux, das erste beliebte 

und kommerziell erfolgreiche Fahrrad, das zusätzlich Pedale und Drehkurbeln am Vorderrad 

aufwies. Nun war es möglich das Fahrrad durch Treten vorwärts zu bewegen. Es entwickelte sich 

über Nacht zu einem Erfolg und wurde für kurze Zeit unglaublich schick. Allerdings hatte es auch 

einige Nachteile. Die Verwendung von festen Metallrahmen und Eisenreifen machten das Fahrrad 

schwerfällig ï solche Fahrräder konnten manchmal bis zu 50 Kilo wiegen. Das Vorderrad war hier 

ein kleines bisschen Größer als das Hinterrad. 

 

 

Die Entwicklung in China 

Obwohl China heute weltweit als Fahrradnation gilt, wurde das Fahrrad dort erst in den 1860er 

Jahren von einem chinesischen Beamten namens Bin Chun bekannt gemacht, der das Veloziped in 

den Straßen von Paris hatte herumflitzen sehen. Nachdem sich China erst kurz zuvor unter 

westlicher Herrschaft befunden hatte, war man dort über eine weitere ausländische Erfindung 

zunächst nicht sehr erfreut und lehnte die Idee weitestgehend ab. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts 

waren es hauptsächlich Ausländer, die in Shanghai Fahrräder benutzten, während die 

Einheimischen von Rang noch immer in einer Sänfte oder der neuesten Erfindung, einer Rikscha 

(erfunden 1870), Platz nahmen. Es war für einen respektablen Chinesen einfach nicht salonfähig, 

sich unabhängig umher zu bewegen, oder schlimmer noch: beim Schwitzen gesehen zu werden. Es 

ist jedoch trotz der anfänglich schleppenden Akzeptanz der zweirädrigen Erfindung klar, dass Bin 

Chun dem weltgrößten Fahrradmarkt die Augen geöffnet hatte. 
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1880-1910 
 

Die Entwicklung des Hochrads 
Durch größere Vorderräder, konnte man höhere 

Geschwindigkeiten erreichen und so kam es, dass 

die Vorderräder immer größer wurden, während 

das Hinterrad eher zu einem Stützrad verkam. Um 

1880 hatten die Hersteller die Ausmaße des 

Vorderrads auf haarsträubende Proportionen 

vergrößert und das Hochrad war geboren. Dieses 

neue Fahrrad mit dem übergroßen Vorderrad 
wurde in Großbritannien unter dem Namen 

ĂPenny-Farthingñ bekannt, da es in etwa den 

damals gebräuchlichen Penny- und Farthing-

M¿nzen entsprach. ĂHochradñ oder 

ĂGewºhnliches Zweiradñ waren andere Namen f¿r 

das Gefährt, das rasch an Beliebtheit gewann, 

besonders auch in Großbritannien und den USA. Allerdings war das Aufsteigen eine Kunst für 

sich und nicht ganz ungefährlich, denn man musste neben dem Rad rennen, bis es eine gewisse 

Geschwindigkeit erreicht hat und dann während der Fahrt auf den Sattel klettern und aufspringen. 

Durch die Höhe des Vorderrads kam es damals zu sehr vielen tödlichen Unfällen. Das Lenken war 

schwierig und das Fahren über jegliche Hindernisse auf der Fahrbahn war extrem gefährlich und 

konnte den glücklosen Fahrer kopfüber auf die Straße befördern.  

 

 

Die Weiterenwicklungen 

 

Mit etlichen bedeutenden Erfindungen dieser Zeit gelang es, das Gewicht des Rahmens zu 

verringern und den Komfort des Fahrers zu erhöhen. Die Konstruktion des Rades wurde durch 

Speichen und Kugellager verbessert. Obwohl das Hochrad nur für kurze Zeit populär war, wurde 

es in Großbritannien zum Symbol des spätviktorianischen Freizeitvergnügens. Das 

unverwechselbare Design des Hochrads oder ĂPenny-Farthingñ machten es zwar mit jeder 

Veränderung des Vorderrads schneller und für größere Entfernungen geeignet, es war jedoch alles 

andere als praktisch. 

Gegen Ende der 1890er Jahre war das ĂSicherheitsfahrradñ mit gleichgroÇen Rªdern eine der 

wichtigsten Entwicklungen in der Geschichte des Fahrrads. Es erhielt seinen Namen, da es eine 

sicherere Variante des Hochrads war. Allerdings wurden anfangs die ersten Fahrer auf dem 

Sicherheitsrad noch als ĂMemmenñ benannt und die Fahrrªder als ĂKlapperkistenñ bezeichnet. 

Doch nach relativ kurzer Zeit überwog dann doch der Sicherheitsfaktor und das Fahrrad, das 

unserem heutigen Fahrrad schon sehr ähnlich war, setzte sich durch. Zusammen mit anderen 

wichtigen Funktionen wie beispielsweise festen Pedalen, die das Hinterrad über eine Kette und 

eine Gangschaltung antreiben sowie einer Lenkstange und einer Gabel am Vorderrad, die noch 

immer an den modernen Fahrrädern vorhanden sind, wurde es zum Grundgerüst des heutigen 

Fahrrads. Bereits 1885 wurde der John Kemp Starleys Rover zum Prototyp des modernen 

Fahrrads. 
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Dieses Zeitalter des Fahrradfahrens wurde als ĂGoldenes Zeitalterñ oder ĂFahrrad-Kultñ bekannt. 

Es hatte außerdem eine weitreichende Wirkung auf die Rolle der Frau in der Gesellschaft, was 

dem Fahrrad den Spitznamen ĂFreiheitsmaschineñ einbrachte. Eine Frau, die Fahrrad fahren 

konnte, genoss eine größere, den Männern ebenbürtige Mobilität. Frauen, die mit dem Fahrrad 

fuhren, brauchten außerdem praktischere Kleidung, da die Mode der viktorianischen Zeit ï wie 

Korsetts, lange, schwere Röcke, Petticoats oder Reifröcke ï die Bewegungsfreiheit auf dem 

Fahrrad einschränkten. Dieses neue Fortbewegungsmittel trug zur Entwicklung von praktischeren 

und geschlechtsneutralen Kleidungsstücken für Frauen bei, wie beispielsweise weite Hosen oder 

Hosenröcke. 

 

 

1890-1950 
 

Autos und erste Rennen mit Rädern 
In dieser Zeit verlagerte sich der Fokus der Menschen in der westlichen Welt, der Fahrradkult 

ebbte ab und machte Platz für Automobile, die von da an weithin als Transportmittel der Zukunft 

galten. Nach den ĂGoldenen Zwanzigernñ kam die Weltwirtschaftskrise. Mit einem Weltkrieg in 

den 30er und 40er Jahren und dem kalten Krieg in den 50ern verschob sich die Stimmungslage in 
der Welt. In den 50er und 60er Jahren stand das Auto an erster Stelle und der größte Anteil der 

Fahrräder wurde jetzt an Kinder und nicht mehr an Erwachsene verkauft. In den Großstädten 

wurden Radfahrer häufig von Autofahrern geschmäht, da nun das Auto das bevorzugte 

Transportmittel der meisten Menschen war. In China jedoch nahm die Begeisterung für das 

Fahrradfahren in den 1920er Jahren zu und Ende der 1930er Jahre wurde die erste Fließbandfabrik 

für ausländische Fahrräder gegründet. Als China 1949 zur Volksrepublik China wurde, entschied 

die Partei, dass das Fahrrad das Haupttransportmittel der Bevölkerung für den Stadtverkehr 

werden sollte. Die meisten Menschen fuhren zwischen ihrer Arbeitsstätte und ihrem Zuhause mit 

dem Rad und um 1958 produzierte China mehr als eine Million Fahrräder pro Jahr. Tatsächlich ist 

China bis heute der weltweit führende Hersteller von Fahrrädern und produziert etwa 60 % aller 

auf der Welt verkauften Fahrräder. 

 

 

Die ersten Rennen mit Rädern 

 

Um 1890 fanden die ersten Rennen mit 

Fahrrädern statt und das Fahrrad wurde immer 

mehr zum Rennrad entwickelt. Obwohl die 

ersten Rennen schon um die Jahrhundertwende 

stattfanden, war es unmöglich, während des 

zweiten Weltkriegs das Rennen fortzusetzen. Im Jahr 1947 fanden die Straßenrennen das erstmals 

seit 1939 wieder statt. Wegen des Krieges und der vielen Absagen von Rennen über einen so 

langen Zeitraum war nicht absehbar, wer möglicherweise gewinnen würde. Die Tour schloss 

außerdem die Teams aus Deutschland und Italien aus (da sich Frankreich de facto noch immer im 

Krieg mit Italien befand). Die Route bestand aus 20-25 Etappen, die durch Frankreich, Luxemburg 

und Belgien führten, wobei der Fahrer, der das Ziel in der kürzesten Zeit erreichte, als Gewinner 

der einzelnen Etappe galt. Dieses Format der Teilung der Etappen reichte bis weit in die 1980er 

Jahre hinein. Im Jahr 1953 wurde das ĂPunktesystemñ mit einem gr¿nen Trikot eingef¿hrt 
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1960-1990 
 

Das Mountainbike wird geboren 
Nach den Kriegen und der Weltwirtschaftskrise ebneten die 60er Jahre den Weg für die 

dynamischen ĂSwinging Sixtiesñ und die psychedelischen Siebziger. Es war einer der 

entscheidenden Momente der neueren Geschichte, eine Zeit der Hoffnung und der Versprechen, 

der Freiheit, sich in Mode, Kunst und Musik auszudrücken, unterstützt von einer unerschrockenen 

Generation, die bereit war, die Grenzen zu verschieben. Mit Mary Quants Minirock, der eine neue 

Generation emanzipierter Frauen kennzeichnete, war die Freiheit der Frauen seit dem 

viktorianischen Zeitalter weit gekommen. Es war ein Jahrzehnt der Veränderungen, das auch 

einen bleibenden Eindruck in der Entwicklung des Fahrrads hinterließ, und der Zeitraum zwischen 

Mitte der 60er und dem Jahr 1975 erfuhr in den USA einen der größten Höhepunkte der 

Popularitªt des Fahrrads seit seiner Erfindung. Es wurde als der ĂFahrrad-Boomñ bezeichnet. 

Durch das geschärfte Fitnessbewusstsein verdoppelten sich die Fahrradverkäufe zwischen 1960 

und 1970 und nochmals zwischen 1971 und 1975. 

Nach vielen kleinen Verbesserungen am Rad gab es erst um 1981 die nächste größere 

Entwicklung am Fahrrad. Das Mountainbike wurde erfunden. Joe Breeze, Charles Kelly und Gary 

Fisher gelten als die Urväter des Mountainbikes. Damals waren sie Teil einer Bande von Nobodys, 

die in den Hügeln von Marin Country um Mount Tamalpais nach neuen Wegen suchten, sich auf 

zwei Rädern auszutoben. Dabei bastelten sie an ihren Rädern und verbesserten Diese für 

unwegsames Gelände und Anstiege. Sie entwickelten nach und nach Dämpfer und suchten nach 

breiteren Reifen mit mehr Profil für ihr Rad. Die Idee des Mountainbikens war geboren und 

entwickelte sich schnell und rasant weiter, bis heute. Waren es damals die Wagemutigen und 

Verrückten, die sich Abhänge runter stürzten gibt es heute viele Facetten des Mountainbikens und 

der Sport hat sich zum Breitensport entwickelt. 
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2000-jetzt 
 

Umwelt, Bekleidung und Bike-Sharing 
Heute unterstützen viele Großstädte auf der ganzen Welt aktiv das Radfahren und schaffen eine 

gut ausgebaute Fahrradinfrastruktur. Immer mehr Menschen wenden sich dem Fahrrad als 

umweltfreundliches und preisgünstiges Transportmittel für den Stadtverkehr zu und um 

gleichzeitig auf entspannte Weise fit zu bleiben. In den frühen Nullerjahren begann die 

Hipsterbewegung an Orten wie Brooklyn, New York und Portland (Oregon, USA) und verbreitete 

sich wie ein Buschfeuer in der westlichen Hemisphäre. Große Bekleidungsmarken nahmen sich 

dieser Bewegung an und die Zeiten, in denen Radfahrer sich in hautenge Lycra-Kleidung 

zwängten oder Plastikclips über ihre flatternden Hosenbeine tragen mussten, waren endgültig 

vorbei. Stattdessen entwarfen sowohl Alltagsmarken als auch Designer-Labels stilvolle und 

gleichzeitig praktische Bekleidung für Stadtfahrer, sodass auch die anspruchsvollsten Radfahrer 

sich bei ihrer Fahrt durch die Stadt schick kleiden konnten. In großen Städten in Europa und den 

USA, wie beispielsweise Amsterdam, New York und London, ermöglichen Bike-Sharing 

Programme es jedermann, einfach ein Rad zu leihen und es an einer Vielzahl von 

gekennzeichneten Stellen im gesamten Stadtgebiet zurückzugeben und so auf einfache und 

günstige Art Staus zu umgehen und einfach und bequem von A nach B zu kommen. Zudem wurde 

um 1995 das E-Bike entdeckt. Eine Erfindung, die die Fortbewegung mit dem Zweirad noch 

einmal vereinfacht hat und damit auch nicht so sportlichen Radfahrern die Möglichkeit bietet 

längere Strecken ohne größere Anstrengung zurück zu legen. 

 

Das urbane Radfahren wird zunehmend populärer und mit ihm auch der Trend, Fahrräder genau 

auf den Kundenbedarf zuzuschneiden, was zur Erfindung des Ăultimativen Hipsterñ Festgetriebe 

(fixed gear) oder ĂFixieñ Rads f¿hrte. In mancherlei Hinsicht ein Rad in seiner Urform, ein Rad 

mit nur einem Gang, ohne Leerlauf. Dennoch hat es einen Nachteil: es ist unmöglich, mit einem 

Fixie einfach dahin zurollen. Es scheint, als habe sich bei der Entwicklung des Fahrrads der Kreis 

geschlossen. Fixie-Räder sind ideal für innerstädtisches Radeln und weil man zum Strampeln 

gezwungen ist, egal wie weit oder in welche Richtung man fährt (bergauf oder bergab), bleibt man 

zusätzlich auch fit. Das durchschnittliche Fixie ist außerdem viel leichter als andere Fahrräder, 

daher ist es ein ideales Pendler-Rad ï eine Art Smart für Radfahrer. Warum sind sie so populär? 

Vielleicht sind sie in einer Welt des Massenkonsums die letzten Vertreter der Einfachheit, zurück 

zum definitiven, klassischen Fahrrad. Ob Hipster oder nicht, das Festgetriebe-Rad ist bei vielen 

Menschen beliebt, die sich wieder eine Verbindung mit ihrer Umgebung und der Umwelt 

wünschen. 
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2. Fördermöglichkeiten durch Fahrradfahren: 
 

2.1. Hauptziele 
 

Gesundheits- und wahrnehmungsorientierte Bewegungshandlungen 

 

¶ 1 Körpersignale deuten und angemessen handeln 

ü Reaktionen des Körpers bei Belastung und Erholung wahrnehmen und angemessen 

reagieren 

¶ 2 Körperliche Funktionsfähigkeit erhalten und steigern 
ü Sensomotorische Anforderungen bewältigen können 

ü Konditionelle Fähigkeiten verbessern 

¶ 3 Gesundheitsfördernde und ïschädigende Wirkungen von Bewegung und Sport 
einschätzen 

ü Die Bedeutung der Bewegung für das physische, psychische und soziale 

Wohlbefinden erkennen 

 

 

Soziale und integrative Bewegungshandlungen 

 

¶ 1 Vereinbarungen und Regeln einhalten, verändern und gestalten 
ü Die Bedeutung von Regeln erkennen 

¶ 2 Sich verständigen und kooperieren 

ü In der Gruppe kooperieren und gemeinsame Ziele verfolgen 

¶ 3 Verantwortung für sich und andere übernehmen 
ü Sicherheitsvorkehrungen treffen können 

ü Sicherheits- und Hilfestellung leisten können und deren Notwendigkeit erkennen 

ü Stärken und Schwächen anderer wahrnehmen und verantwortungsvoll damit 

umgehen 

ü Sich auf das Verhalten von Anderen einstellen 

 

 

Könnens- und leistungsorientierte Bewegungshandlungen 

 

¶ 1 Leistungsbereitschaft zeigen und individuelles Können steigern 
ü Sich auf neue Aufgaben einlassen und zielgerichtet üben 

ü Koordinative Anforderungen bewältigen 

ü Die Bereitschaft zur optimalen individuellen Leistungssteigerung zeigen 

¶ 2 Die eigene Leistungsfähigkeit einschätzen und mit der Leistungsfähigkeit Anderer 

verantwortungsvoll umgehen 

ü Die eigenen Fähigkeiten richtig einschätzen 

ü Die Grenzen der eigenen Leistungsfähigkeit erkennen 

ü Die Fähigkeiten Anderer richtig einschätzen 

ü Eine gemeinschaftliche Leistung erbringen 

¶ 3 Leistungskriterien im Sport erkennen, verändern und erarbeiten 

ü Vorgegebene Leistungskriterien erkennen 
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Erlebnis- und wagnisorientierte Bewegungshandlungen 

 

¶ 1 Fähigkeiten und Grenzen einschätzen und gemessen handeln 
ü Die eigenen Fähigkeiten realistisch einschätzen 

ü Die eigenen Fähigkeiten und Grenzen verantwortungsvoll ausloten 

¶ 2 Gefahren erkennen, einschätzen und adäquat handeln 

ü Mögliche Gefahrensituationen und Verletzungsrisiken erkennen und damit 

umgehen können 

ü Den Einfluss von Angst auf das Bewegungshandeln erkennen 

ü Die erforderliche Ausrüstung unter Anleitung funktionsgerecht einsetzen 

ü Über Materialkenntnisse verfügen und die erforderliche Ausrüstung 

funktionsgerecht einsetzen 

¶ 3 Eigene Bewegungsaktivitäten umweltverträglich gestalten 
ü Allgemeine Verhaltensregeln in unterschiedlichen Bewegungsräumen respektvoll 

anwenden 

ü Bewegungs- und Sportaktivitäten umweltverträglich gestalten 

 

 

2.2. Verkehrserziehung; Vermeidung von Freizeitunfällen 
 

Zur Vermeidung von Unfällen benötigen Kinder eine Reihe von Fähigkeiten und Fertigkeiten, die 

erst Schritt für Schritt im Laufe der Kindheit und der Jugend ausgebildet werden. Je nach Alter 

und Entwicklungsstand der Kinder sind die für die Bewältigung des Straßenverkehrs relevanten 

Fähigkeiten überhaupt nicht oder nur unvollständig vorhanden. Aus diesen Gründen geraten 

Kinder im Verkehr häufig in Gefahr - ganz besonders beim Spielen. 

 

 

Erlebens- und Verhaltensweisen von Kindern im Verkehr 
 

Zur Vermeidung von Unfällen benötigen Kinder u.a. folgende Fähigkeiten: 

 

¶ Kinder müssen Gefahrensituationen erkennen und voraussehen können.  

¶ Sie müssen wissen, wie sie Gefahrensituationen meiden können und wie sie sich in 

Gefahrensituationen verhalten sollen, um nicht zu verunglücken.  

¶ Sie müssen Entfernungen und Geschwindigkeiten von Fahrzeugen einschätzen können.  

¶ Sie müssen aufmerksam sein und sich auf die für ihre Sicherheit wichtigen Aspekte des 

Straßenverkehrs konzentrieren.  

¶ Sie dürfen sich nicht durch die vielfältigen Reize unserer Umwelt vom Straßenverkehr 

ablenken lassen.  

¶ Sie müssen das Verhalten anderer Verkehrsteilnehmer einschätzen und voraussehen 

können.  

¶ Sie müssen ihren Bewegungsapparat ausreichend beherrschen und koordinieren können, 

um als Fußgänger, Radfahrer oder Inline-Skater Gefahrensituationen bewältigen zu 

können.  



Fahrradfahren in der Kannerstuff  
 

12  

 

 

 

Je nach Alter und Entwicklungsstand des Kindes sind diese Fähigkeiten überhaupt nicht oder nur 

unvollständig vorhanden. Wenn Kinder im Elternhaus, im Kindergarten und in der Schule auf die 

selbständige Teilnahme am Straßenverkehr ausreichend vorbereitet wurden und auch genügend 

Erfahrungen als Fußgänger bzw. als Radfahrer sammeln konnten, werden sie mit ca. 8-10 Jahren 

zu Fußgängern und mit ca. 13-15 Jahren zu Radfahrern, die mit den täglichen Anforderungen des 

Straßenverkehrs einigermaßen sicher umgehen können. Vor diesem Alter geraten die Kinder 

durch ihre besonderen Erlebens- und Verhaltensweisen immer wieder in gefährliche 

Konfliktsituationen mit anderen Verkehrsteilnehmern, die leider allzu oft mit einem Unfall enden. 

Die Gefährdung ist beim Spielen im Verkehrsraum besonders groß, weil die Kinder dabei 

besonders stark vom Verkehr abgelenkt sind. 

Die entwicklungsbedingten Besonderheiten von Kindern im Straßenverkehr lassen sich durch 

Verkehrserziehung nur teilweise kompensieren. Ein absolut "verkehrssicheres" Kind ist durch 

Verkehrserziehung nicht zu erzielen. Aus diesem Grund dürfen die 

Verkehrssicherheitsmaßnahmen für Kinder nicht nur beim Kind, sondern müssen auch bei seiner 

Verkehrsumwelt ansetzen. 

 

 

Typische kindliche Erlebens- und Verhaltensweisen im Verkehr 

 

Die Überforderung der Kinder im Straßenverkehr ist die Folge von altersbedingten 

Besonderheiten in folgenden Bereichen der kindlichen körperlichen und geistigen Entwicklung: 

Gefahrenerkennung und Sicherheitsbewusstsein: Kinder entwickeln erst mit ca. 8 Jahren ein 

vorausschauendes Bewusstsein für Gefahren im Straßenverkehr. Vorher erkennen sie die Gefahren 

entweder überhaupt nicht oder zu spät, so dass sie keine Möglichkeit mehr haben, der Gefahr zu 

entgehen. 

 

Aufmerksamkeit, Konzentration, Ablenkung: Im Kleinkindalter fesseln vor allem lebhafte 

Eindrücke das Interesse der Kinder. Deshalb laufen sie schnell mal aus dem Garten heraus - und 

manchmal direkt vor ein Auto. Oder sie reißen sich plötzlich auf dem Gehweg von der elterlichen 

Hand los und laufen auf die Fahrbahn, wenn dort etwas für sie Interessantes zu sehen ist. Auch das 

kindliche Trotzverhalten kann zu solchen Verhaltensweisen führen. Diese Verhaltensweisen 

überraschen die Autofahrer und die Eltern - sie haben damit nicht gerechnet. 

Die Aufmerksamkeit von Kindern richtet sich spontan sehr stark auf nicht verkehrsbezogene 

Objekte (Tiere, spielende Kinder, Kiosk usw.). Ampeln, Fahrzeuge, Fußgängerüberwege usw. 

werden sehr viel seltener beachtet - sie sind für Kinder nicht interessant. Von den für sie 

interessanten Reizen lassen sich die Kinder häufig so stark ablenken, dass sie im Verkehr in 

Gefahr geraten. 

 

Kinder lassen sich auch durch ihre eigenen Gedanken und Gefühle ablenken. So wird ein Kind, 

das beim Spielen gerade von anderen Kindern geärgert wurde und jetzt traurig oder wütend ist, 

den Straßenverkehr kaum beachten. 

 

Kinder unter ca. 14 Jahren können sich nicht auf zwei Sachen zugleich konzentrieren, sie können 

ihre Aufmerksamkeit nicht wie die Erwachsenen "teilen". Ein Kind, das z.B. mit einem Ball spielt 

oder an die Spielregeln denkt, ist nicht in der Lage, zur gleichen Zeit auf den Verkehr zu achten. 

Erst ab ca. 8 Jahren sind die Kinder fähig, sich auch über eine längere Zeit auf den Straßenverkehr 

zu konzentrieren. Voll ausgebildet ist diese Fähigkeit jedoch erst mit ca. 14 Jahren. Vorher lassen 

sich Kinder sehr leicht vom Straßenverkehr durch andere interessante Reize ablenken. 
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Da sich die Konzentrationsfähigkeit der Kinder in der heutigen Zeit zunehmend verschlechtert (zu 

viel Fernsehen, Reizüberflutung), lassen sich inzwischen auch noch ältere Kinder zu leicht 

ablenken - und das verringert ihre Verkehrssicherheit. 

 

 

Spielverhalten 

 

Im Vorschulalter vermischen sich bei den Kindern Realität und Phantasie im Spiel: Das Fahrrad 

ist ein Pferd oder ein Flugzeug, das Kind ist "Superman". In seiner Phantasiewelt ist das Kind 

stark, für Gefahren ist darin kein Platz. Verkehrsunfälle können die Folge dieser Vermischung von 

Realität und Phantasie im Spiel sein. 

Im Schulalter rücken sportliche Aktivitäten in den Vordergrund. Radfahren, Skaten und 

Fußballspielen sind Beispiele solcher Tätigkeiten. Da viele dieser Aktivitäten auf der Straße 

stattfinden, können sich dabei Unfälle ereignen. 

 

 

Bewegungsverhalten, Motorik 

 

Kinder sind unruhiger als Erwachsene, sie haben einen starken Bewegungsdrang. Sie laufen, 

hüpfen und rennen auf Gehwegen und Straßen und werden für die Autofahrer unberechenbar. 

Kinder haben große Schwierigkeiten, einmal begonnene Handlungen (z.B. einem Ball nachlaufen) 

abzubrechen oder zu unterbrechen (z.B. am Bordstein anhalten, um sich umzusehen). Sie werden 

in der Regel hinter dem Ball herlaufen, ohne am Bordstein anzuhalten. 

 

Ab ca. 8-10 Jahren sind Kinder in der Lage, die für das Radfahren erforderlichen 

psychomotorischen Leistungen (Gleichgewichthalten, Bremsen, Lenken, Spurhalten, 

Kurvenfahren usw.) zu erbringen. Zu diesen motorischen Fähigkeiten müssen aber auch noch eine 

Reihe von geistigen Fähigkeiten hinzukommen (Erkennen von Gefahren, Verständnis für den 

Straßenverkehr, Begreifen von Verkehrsregeln, Geschwindigkeitseinschätzung, usw.), die für eine 

sichere Teilnahme am Straßenverkehr erforderlich sind. Während die meisten psychomotorischen 

Fähigkeiten bei ausreichendem Radfahrtraining bis zum Alter von ca. 8 bis 10 Jahren ausgebildet 

sind, dauert die Entwicklung der zum Verständnis des Straßenverkehrs notwendigen geistigen 

Fähigkeiten noch bis zum Alter von ca. 12-14 Jahren an. 

 

Auch mit dem Rad können die Kinder ihre Handlungen nur schlecht abbrechen - sie fahren 

deshalb häufig plötzlich vom Gehweg auf die Fahrbahn. 

 

Neben entwicklungsbedingten motorischen Einschränkungen im Kindesalter sind auch 

zunehmend häufiger deutliche Motorik-Defizite als Folge von Bewegungsmangel in der Kindheit 

zu beobachten. Kinder können heute nicht mehr so häufig wie früher im Freien spielen, sie sitzen 

vor dem Fernseher oder beschäftigen sich mit dem Computer. Und sie werden von ihren Eltern 

aus Angst vor Unfällen mit dem Auto zum Kindergarten und teilweise auch noch zur Schule 

gefahren. So können Kinder immer seltener auf ihren Wegen ihren Bewegungsdrang befriedigen - 

sie sitzen angegurtet im Kindersitz. Deshalb sind viele Kinder nicht mehr fähig, einfache 

körperliche Leistungen zu erbringen. Sie können nicht geradeaus laufen, sie können die 

Bewegungen von Armen und Beinen nicht koordinieren, sie können nicht mehr rückwärtsgehen, 

ihre Muskulatur ist wenig ausgebildet und viele Kinder haben Haltungsschäden. Da gut 

entwickelte psychomotorische Fähigkeiten auch im Straßenverkehr wichtig sind, erhöht sich durch 

Defizite in diesen Bereichen wiederum die Unfallgefahr. 
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Entfernungs- und Geschwindigkeitsschätzung 

 

Jüngere Kinder (bis ca. 6 Jahren) können noch kaum Entfernungen schätzen, d.h., sie können nicht 

richtig beurteilen, ob ein herankommendes Fahrzeug noch sehr weit entfernt oder schon sehr nahe 

ist. Die Schätzung von Geschwindigkeiten ist auch noch für ältere Kinder (bis ca. 10 Jahren) sehr 

schwierig. Sehr junge Kinder (3-4 Jahre) können ein stehendes von einem fahrenden Auto nicht 

unterscheiden. 

 

 

Sozialverhalten, Kommunikationsfähigkeit, Einfühlungsvermögen 

 

Jüngere Kinder (bis ca. 7 Jahren) können sich noch nicht in andere Personen hineinversetzen und 

ihre Absichten einschätzen; sie schließen von sich auf andere. Da sie selbst in der Lage sind, auf 

der Stelle stehen zu bleiben, gehen sie davon aus, dass auch Autos sofort anhalten können. 

Deshalb verstehen sie nicht, dass ein Auto einen Bremsweg benötigt. Sie erkennen auch nicht, 

dass ein Auto abbiegen will, dass es bremst, usw. Wenn sie das Auto sehen, nehmen sie an, dass 

der Fahrer auch sie sieht. Die Verständigung mit den Autofahrern ist schwierig, sie können seine 

Zeichen nicht richtig deuten - und das kann zu verhängnisvollen Missverständnissen führen. Autos 

werden "personifiziert", sie haben Augen (Scheinwerfer) und können die Kinder deshalb sehen - 

eine verhängnisvolle Fehleinschätzung (besonders bei Dunkelheit)! 

 

Jüngere Kinder sind noch nicht in der Lage, mit anderen Verkehrsteilnehmern - insbesondere mit 

den Autofahrern - zu kommunizieren. Sie können Gesten und Zeichen noch nicht richtig deuten 

und deshalb kann es zu gefährlichen Missverständnissen kommen. 

 

 

Ansätze zur Verbesserung der Sicherheit von Kindern im Verkehr 

 

Zur Verbesserung der Sicherheit von Kindern im Straßenverkehr können vielfältige Maßnahmen 

aus drei verschiedenen Bereichen der Verkehrssicherheitsarbeit umgesetzt werden: 

¶ planerische und technische Maßnahmen  

¶ legislative und überwachende Maßnahmen  

¶ kommunikative und erzieherische Maßnahmen  

 

Planerische und technische Maßnahmen haben in der Regel eine hohe und dauerhafte 

Wirksamkeit auf die Erhöhung der Verkehrssicherheit. So ist eine Aufpflasterung auf der 

Fahrbahn eine wirksame "Dauerbremse" für den Autoverkehr. Fahrradhelme können vor schweren 

Kopfverletzungen schützen. 

Auch die Gesetzgebung kann einen wichtigen Beitrag zur Verbesserung der Kindersicherheit 

leisten. So wurde z.B. die Einführung von Tempo 30 und Verkehrsberuhigung durch legislative 

Maßnahmen ermöglicht. 

Verkehrsgesetze können aber nur dann wirksam werden, wenn sie auch eingehalten werden. Aus 

diesem Grund ist die Überwachung im Rahmen der Verkehrssicherheitsarbeit von großer 

Bedeutung. Die Einhaltung von Tempo 30 und die Benutzung von verkehrssicheren Fahrrädern 

sind Beispiele solcher wichtigen Überwachungsfelder. 
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Durch Planung, Technik, Gesetzgebung und Überwachung lassen sich viele, aber längst nicht alle 

Unfallgefahren für Kinder ausschalten. Aus diesem Grund müssen Kinder in den 

unterschiedlichen Erziehungsinstitutionen (Familie, Kindergarten, Schule) im Rahmen der 

Verkehrs- und Mobilitätserziehung lernen, Risiken richtig einzuschätzen und Gefahrensituationen 

im Verkehrsraum zu vermeiden oder zu bewältigen. Dieser Lernprozess muss im Kleinkindalter 

beginnen, damit die Kinder von Anfang an das "richtige" Verhalten erlernen und nicht später erst 

einmal das "falsche" Verhalten verlernt werden muss. 

 

Neben den Kindern selbst müssen aber auch Erwachsene, die einen Einfluss auf die Sicherheit von 

Kindern haben, mit geeigneten kommunikativen Maßnahmen über die Probleme von Kindern im 

Straßenverkehr aufgeklärt werden. Autofahrer, Busfahrer, Stadt- und Verkehrsplaner, Erzieher 

und Lehrer, Polizisten, Eltern usw. müssen erfahren, wie sich Kinder im Straßenverkehr verhalten 

und wie sie den Verkehr erleben. Außerdem müssen sie erfahren, welchen Beitrag sie zur 

Erhöhung der Kindersicherheit im Verkehr leisten können. 

 

 

Erhöhung der Sicherheit von Kindern durch Verkehrsplanungsmaßnahmen 

 

Will man Kinderunfälle vermeiden, soll te der von Kindern mitbenutzte Straßenraum durch 

bauliche und technische Maßnahmen "kindersicher" gemacht werden, d.h., Kinder sollten sich 

ohne große Risiken in diesem Verkehrsraum bewegen können. 

Damit Kinder ohne größere Gefährdungen auf der Straße spielen können, sollten in Wohngebieten 

verstärkt verkehrsberuhigte Bereiche eingerichtet werden. 

 

 

Erhöhung der Verkehrssicherheit von Kindern durch Kontrolle und Überwachung 

 

Verkehrsregeln und Vorschriften, die eine Auswirkung auf die Sicherheit von Kindern haben, 

müssen durch eine gezielte Verkehrsüberwachung durchgesetzt werden. Zur Erhöhung der 

Kindersicherheit ist die polizeiliche Überwachung in folgenden Bereichen von großer Bedeutung: 

¶ Kontrolle der Fahrtüchtigkeit von Fahrrädern. Auch das Einhalten der Verkehrsregeln 

durch Fahrradfahrer sollte durch eine gezielte Überwachung - ganz besonders in der 

Umgebung von Schulen - gefördert werden.  

¶ Überwachung der Einhaltung von Geschwindigkeitsbegrenzungen (Tempo 50, Tempo 30, 

verkehrsberuhigte Straßen usw.).  

¶ Überwachung des Halte- und Parkverhaltens des Autoverkehrs (Gehweg- und 

Radwegparken, Halteverbote an Fußgängerüberwegen, Kreuzungen, vor Schulen usw.).  
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Erhöhung der Verkehrssicherheit von Kindern durch Verkehrserziehung und -aufklärung  

 

Die Verkehrserziehung und -aufklärung im Dienste der Kindersicherheit sollte sich auf folgende 

Schwerpunkte konzentrieren: 

 

Kindergarten:  Schulung der Eltern im Rahmen von Elternabenden, Verkehrstraining von  

   Kindern. 

   Internetsite Kannerstuff Ÿ sécurité routière 
 

Grundschule:   Fußgängertraining, Radfahrtraining, Bus- und Bahntraining. 

   Toodlergrupp Ÿ Fußgängertraining, Sitzordnung Minibus+Bus 

   Coupe scolaire; Verkéiersgaart 

 

Weiterführende Schulen:   

   Fortsetzung des Radfahrtrainings, Bus- und Bahntraining,  

   Inline-Skater-Training, Alkohol und Drogen im Verkehr,  

   Risikoverhalten, Mutproben. 

   Sportsgrupp Dënstes Ÿ Velospiste mat Velo oder Inliner 
 

Fahrschulen:   In den Fahrschulen sollte das Thema "Kinder im Straßenverkehr" sowohl im  

   theoretischen als auch im praktischen Unterricht intensiver als bisher  

   behandelt werden. 

 

Polizei:   Die Polizei sollte die Schulen und Kindergärten bei der Verkehrserziehung  

   unterstützen, ganz besonders im Rahmen von Aktivitäten, die sich auf der  

   Straße abspielen (Schulwegtraining, Radfahrtraining). Zusätzlich können  

   Aktivitäten durchgeführt werden, die eher die Autofahrer erziehen sollen,  

   z.B. Tempo 30 - Kontrollen zusammen mit Kindern. Auch die erzieherische  

   Aufklärung von Falschparkern kann zusammen mit Schulkindern  

   durchgeführt werden. 

 

Medien (Radio, Fernsehen, Zeitungen):  

   In der Presse sollten regelmäßig Informationen über Unfallschwerpunkte  

   publiziert werden, damit Eltern, Lehrer und Verkehrsplaner die  

   Gefahrenpunkte für Kinder kennen lernen. 

 

 

Die Verkehrserziehung und Aufklärung sollten sich nicht nur auf die Kinder und ihre Eltern 

beschränken. Autofahrer, Bus- und Bahnfahrer, Erzieher, Lehrer, Stadt- und Verkehrsplaner, 

Verkehrsrichter, Polizisten und Politiker sollten mehr über Kinder und ihre Probleme mit dem 

Straßenverkehr erfahren. 

 

 

Literatur  
 

Limbourg, M.: Kinder im Straßenverkehr, GUVV-Westfalen-Lippe, Münster, 1995. Limbourg, M., 

Flade, A., Schönharting, J.: Mobilität im Kindes- und Jugendalter. Leske und Budrich, Opladen, 

2000. 
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3. Material und Ausrüstung 
 

3.1.  Das Fahrrad: 
 

 

Definition: 
 

Das Fahrrad ist ein zweirädriges Fortbewegungsmittel, dessen Räder hintereinander angeordnet 

sind und das durch Treten von Pedalen angetrieben wird. 

 

 

 Das Mountainbike ( fr. vtt ; vélo tout terrain ) 
 

  Fahrrad, das zum Fahren in bergigem Gelände bzw. im Gebirge vorgesehen ist. 

 

 

Um einen reibungslosen Nachmittag zu garantieren, mieten wir die Fährräder bei Rent a Bike.  

 

Zahlreiche Campings, Hotels und Geschäfte, die sich entlang der Fahrradwege befinden, verleihen 

Fahrräder oder Moutainbikes. Diese kann man für halbe, ganze oder auch mehrere Tage ausleihen 

und anschließend wieder zurückbringen. Das Angebot richtet sich sowohl an Einzelpersonen als 

auch an Gruppen. Neben diesen privaten Anbietern verfügt Luxemburg über mehrere Rad-Parks: 

Diese befinden sich in jeder Region des Landes.  

Das Prinzip ist einfach: Man kann ein Fahrrad an einer Station leihen und es an einer anderen 

wieder abstellen. 

 

Wir mieten die Fahrräder mit den dazugehörigen Helmen in der Regel bei Rent a Bike CIGR 

Nordstad Dikrich . 

Durch die Anmietung der Fahrräder sind wir als Tagesstätte flexibel und sind nicht mit dem 

Transport der Fahrräder beschäftigt. So können wir mit den Minibussen der Gemeinde, resp. mit 

einem zusätzlichen Minibus des Unternehmens "Bummelbus", direkt zu einer Rent a Bikestation 

fahren, ohne Anhänger oder sonstige Spezialfahrzeuge anzuschaffen oder teuer zu mieten.  

Das Ausleihen an der Fahrradstation selbst bietet uns ebenfalls die Möglichkeit, die Fahrräder auf 

die einzelnen Größen der Kinder an Ort und Stelle anzupassen. Somit ist garantiert, dass jedes 

Fahrrad auf das einzelne Kind adaptiert ist, welches ebenfalls zur Sicherheit beiträgt. Dies ist uns 

sehr wichtig, da einige Kinder heutzutage nicht mehr ein 

eigenes Fahrrad haben, resp. zur Kommunion oder vom 

Weihnachtsmann ein zu großes Fahrrad erhalten, welches 

für die nächsten Jahre seinen Zweck dienen soll. Ebenso 

besitzt möglicherweise nicht jedes eigene Fahrrad der 

Kinder das richtige Equipment, wobei wir den Eltern nicht 

aufzwingen möchten, dass sie dies extra fürs Projekt 

besorgen. Dies schließt jedoch nicht aus, dass wir den 

Kindern und ihren Eltern aufzeigen, welches eigentlich für 

den Straßenverkehr erforderlich ist. 

 

https://www.visitluxembourg.com/de/what-to-do/natur-ausfluge/radwanderwege
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3.2. Der Fahrradhelm: 
 

Das Tragen eines Fahrradhelms bei jeder Radtour ist Pflicht. Hierbei ist stets darauf zu achten, 

dass der Helm richtig sitzt. Hier spielen Passform, Alter und Größe des Kindes eine tragende 

Rolle.  

 

 

 


